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Arbeiter! Parteigenossen!
Und ſo gingen die drei frommen und gut geVon der Rüchſtenliebe.

Unter dieſer Ueberſchrift bringt die „Breslauer Gerichts
Se einen Artikel, der in lebenswahrer Darſtellung des

verhalts über eine Gerichtsverhandlung berichtet, welche
ſo recht das nackte, grauſige Elend der Unterſten des Pro
letariats auf der einen Seite, ſowie dieſer gegenüber das
phariſäiſch- heuchleriſche Betragen brutaler und bornierter

(dprotzen, für welche die Armut vieler Menſchen ein not
wendiges Uebel, die Armen ſelbſt nur die Ausſätzigen derGeſelſchaf t ſind, deren Anblick ſie anekelt, durch Thatſachen

ſchildert. Der Artikel iſt ſo intereſſant und lehrreich, daß
wir unſeren Leſern die Wiedergabe desſelben nicht vorent

halten wollen und laſſen wir ihn deshalb nachſtehend folgen
„Oſterſonntag! Der Gottesdienſt war beendet, aus dem

Dome ſtrömten feſtlich gekleidete fromme Scharen. Der
Geiſtliche hatte gepredigt von der großen, unendlichen Liebe
des Allerbarmers, der zum Heile der Menſchheit eines grau
ſamen Todes geſtorben, am dritten Tage jedoch glorreich auf-
erſtanden iſt; er hatte geſprochen von den Wunderthaten der
Liebe, von Verſöhnung und Frieden und Barmherzigkeit und

die Gläubigen ermahnt, das erhabene Beiſpiel des Heilands
in Gedanken und Handlungen nachzuahmen. Mit dem Segen
dieſer Predigt und heiligen Gefühlen im Herzen zogen ſie nun

im, um ſich an der Mittagstafel zu neuen Thaten zu ſtärken.
m dieſelbe Zeit ſchritt ein altes, verhutzeltes und ausge

dörrtes Weiblein die Adalbertſtraße entlang. Es trug keinfeiertägliches Gewand, ſondern ein aus Sionpen mühſelig

W deſig Kleid. Den Kopfputz bildete ein ſchwarzer
Die Alte war Lumpenſammlerin und gingihrem ſchmutzigen Gewerbe nach. So oft ſie im Rinnſteit

ein Stückchen Papier erblickte, hob ſie es bedachtſam auf
und ſteckte es in einen ſchmutzigen Sack, den ſie unter dem
Arme ne Sie wollte, wie ſich ſpäter herausſtellte, noch
raſch am Vormittag des heiligen Tages ein Fünfpfennigſtück
verdienen, um ſich zur Tilgung des ſchwarzen Hungers ein
Stückchen Brot zu kaufen. Dieſes unglückſelige Frauchen
erregte durch ſeinen Anblick den Abſcheu einiger Kirchen
beſucherinnen. „Pfui, das abſcheuliche Weib rief eine vor-
nehm gekleidete, wohlgenährte Dame mit goldenem Pincenez,
goldenen Armbändern, Glacehandſchuhen und einem pracht-
vollen Gebetbuch und ſchnitt ein zorniges Geſicht. „Man
wird durch ſolches Pack ſogar an den höchſten Feiertagen
in ſeiner Andacht geſtört!“ „Daß die Polizei ſolches Ge
ſindel auf der Straße duldet!“ ſagte eine andere, nicht
minder würdig ausſehende Dame. „Ob dieſe Leute nicht
unter der Woche Zeit genug haben, Papier einzuſammeln
„Dort ſteht ein Schutzmann“, nahm die erſte wieder das
Wort, „ich werde ihm ſagen, daß er das Scheuſal einſperrt.
Solches Pack iſt thatſächlich im Gefängnis am beſten auf

ehoben „Ganz recht!“ ſtimmte die zweite bei. „Es iſt
ja ſchrecklich, ſich ſo was anzuſehen wenn man direkt aus
der Kirche kommt! Die ganze Erbauung geht einem dabei

Jm Hanne alter Schuld.
Roman von Guſtav Höcker.

(Nachdruck verboten.)
Der Wirt, welcher bisher hinter ſeiner Ladentafel geſtanden

und Speiſen und Getränke gegen klingende Münze ver-
abreicht hatte, räumte eilig die Gläſer weg. Dann ſetzte erſich hinter ſeinen Lodentiſch, ließ den Kopf auf beide über

einandergelegte Arme ſinken und ſchien eben aus einem
Schläfchen zu erwachen, als mehrere Kriminalſchutzmänner

w. Gaſten, die ſ ere Frage nach ein paar Gäſten, die ſie genau be-
ſchrieben, verneinte er mit der unſchuldigſten Miene von der

elt. Es ſeien überhaupt den ganzen Abend nur zwei
Gäſte dageweſen, ſagte er gähnend, und auf dieſe paſſe die
Beſchreibung nicht. Die Zeiten ſeien ſchlecht, die Leute hätten
kein Geld, und wenn's nicht bald beſſer würde, werde er
nächſtens ſeine Bude zumachen.

Die Polizei ſpürte keine Luſt, den Lamentationen des Wirtsüber die treſtlofen eiten lange zuzuhören, und da ſie das

Neſt leer gefunden, ſo entfernte ſie ſich wieder, um ihr Glück
in einer andern Verbrecherklappe zu verſuchen.

XxXII
Obgleich Maitland Melanie nur jenes eine Mal e

und geſprochen hatte, ſo war ſie ihm doch ſofort als das
Weſen erſchienen, nach welchem er ſchon lange geſucht; ihre
Schönheit reizt ſeine Leidenſchaft ihre Unſchuld feſſelte in
von ihrer Bildung und ihren Talenten verſprach er c
Unterhaltung in jenen Stunden, wo er ſich von den ge
wohnten Genüſſen angewidert fühlte. Es war ſein Ent
ſchluß, ſie gewinnen, und dieſer Entſchluß wurde durch
die Hinderniſſe, die z ihm entgegenſtellten, nur noch be
feſtigt und geſtärkt. ß es gerade der Ba
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rerinnen des lieben Heilands im Vollvewußt
ſein ihrer „chriſtlichen“ Moral zu dem Schutzmann hin und
W ein k der chriſtlichen Nächſtenliebe“, indem ſie
ihn baten, das alte Weib im Intereſſe der gläubigen Kirchen
beſucher einzuſperren. „Es indigniert ja alle anſtändigenLeutel!“ ſagte die eine, und eine andere fügte mit ſanſee

Stimme hinzu: „Jm Gefängnis hat ſie doch ein wenig
Pflege Dem Schutzmann mochte das Verlangen der drei
gottesfürchtigen Damen ein wenig zu unchriſtlich erſcheinen,
denn er würdigte ſie keiner Antwort und zögerte ziemlich
lange, bis er ſich entſchloß, an die Lumpenſammlerin heran-
utreten. „Wenn Sie heut' am Feſttag Lumpen oder Papierſawnele wollen, ſo gehen Sie in Straßen, wo nicht ſo viele

Leute ſind,“ redete er ſie an. „Es ſtört die Kirchenbeſucher,
wenn Sie mit Jhrem ſchmutzigen Sacke hier herumkriechen.“Die Alte ſah ihn mit blöden gen von der Seite an, als

begriffe ſie nicht den Sinn ſeiner Rede und ging weiter.
Dann trat ſie ins nächſte Haus, machte ſich an den im Hofe
ſtehenden Gemüllekaſten und forſchte darin nach Schätzen.
Als ſie ſpäter in ein anderes Haus treten wollte, hielt ſie
der Schutzmann feſt und wiederholte ſeinen Befehl. Aerger-
lich über dieſe Geſchäftsſtörung brummte ſie einige Worte des
Mißmutes, riß ſich los und ging über die Schwelle. Der Schutz
mann ergriff ſie abermals und ſagte ihr, daß er ſie gewaltſam fort
führen werde, wenn ſie nicht gehorche. Die Worte waren frucht
los und ſo ſah er ſich veranlaßt, die fleißige Geſchäftsfrau
für verhaftet zu erklären. Er mußte, da ſie ſich ſträubte,
ewaltſam zerren und ſtoßen, um ſie von der Stelle zu
ringen; ſchließlich ergab ſie ſich in ihr Schickſal und be
leitete ihn zur Polizeiwache. Die drei frommen Damenun dem S iel zugeſchaut; nun gingen ſie über die
erderbtheit der Menſchen klagend, und beſeelt vom Gefühl

ihres eigenen „chriſtlichen“ Wertes nach Hauſe. Dieſer
Tage e ſich die Lumpenſammlerin Roſina Teichert wegen
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt vor Gericht zu ver-
antworten. Aus der Verhandlung ging hervor, daß die
vierundſechzigjährige Frau ſich ihr ganzes Leben hindurch
ſehr kümmerlich, aber durchaus ehrlich ernährt hat. Sie
geht, wie ein anweſender Polizeibeamter erzählte, niemals
betteln, bewirbt ſich um keine Armenunterſtützung, ſondern
ſammelt mit unermüdlichem Fleiße an Wochen- und Sonn-
tagen Lumpen, altes Eiſen und Papier. Jn ihren Perſonal-
akten iſt bisher nur eine Strafe verzeichnet; vor mehreren
Jahren iſt ſie zu einer Geldbuße verurteilt worden und
war gleichfalls wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt.Kermitlich hat es ſich um einen ähnlichen Vorfall gehandelt,

wie diesmal. Schlecht und recht, ſtill und beſcheiden und
auf ihre eigene Kraft vertrauend, arbeitet ſie ſich durch ihr
eigenes armſeliges Leben, und der Schmutz, den gewiſſe
Phariſäer und Afterheilige im Herzen tragen, haftet ihr nur
außen an. Sie wurde zu einem Tage Gefängnis verurteilt.

war, welcher ſeinen Plan durchkreuzte, reizte ſeinen Ehrgeiz
und ſeine Eitelkeit aufs höchſte von allen Menſchen in der
Welt wäre dieſer der letzte geweſen, welchem Maitland einen
Triumph über ſich gegönnt hätte, dasſelbe geheimnisvolle
Motiv, welches ihn in allen ſeinen Beziehungen zu demBaron leitete, war auch hier in Thätigkeit und ftachelte ihn

u energiſcherem Widerſtand, als es die Leidenſchaft fürKielanie vermocht hätte.

An dem Tage, wo er Rettberg in Southampton ange
langt wußte, erwartete er mit Ungeduld deſſen Depeſche, die
ihm Melaniens Aufenthalt namhaft machen ſollte. Aber die
Depeſche kam nicht. Als ſie auch während der nächſten Tage
ausblieb, begann er zu fürchten, daß Rettberg ihm ent
ſchlüpft ſei. Maitland ſann bereits auf Mittel, wie er ſeinen
Zweck auf anderem Wege erreichen könne, als eines Tags
anz unerwartet Rettberg ſelbſt erſchien. Er kam direkt von
outhampton, wie er ſagte, und ſo war es auch. Maitland

empfing ihn ſehr kühl.
„Jch wuß wohl annehmen,“ ſagte er, „daß Sie mir

nichts zu telegraphieren hatten, und daß Jhre Reiſe verfehlt
war.“

„Der Herr Baron übergab mir in Bremerhaven auf dem
Schiffe einen Brief meiner Schweſter,“ antwortete Rett
berg, „und dieſer Brief enthält alles, was Sie zu wiſſen
wünſchen.“

„Und warum telegraphierten Sie mir nicht ſofort fragte
Maitland.

Rettberg zuckte die Achſeln. „Ehe ich mich weiter in dieſer
Sache engagiere, muß ich darauf beſtehen, daß Sie ſich ver
pflichten, meiner Schweſter eine anſtändige Rente auszuſetzen,
damit ihre Zukunft geſichert iſt.“

Dieſe Forderung war das Reſultat jener Unterredung
mit Rölling, der ihn mißgriſe gegen Maitlands Ver
ſprechungen gemacht hatte. Um ihm dieſes Mißtrauen nicht

rrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrerrrrrre----z—-—Trinkt kein Deſſauer Waldſchlößchen Vier.MWeidet alles erſter Srp

Rundſchan.
Zwei fernere geheime Aktenſtücke werden von

unſerem Parteiblatt in Hannover, dem „Volkswillen“ ver

öffentlicht. Dieſelben lauten: tHannover, den 6. Januar 1802.
Es erſcheint die Annahme gerechtfertigt, daß arch

welfiſchen Klubs welche angeblich harmloſe, geſellige Beſtrebunverfolgen, politiſchen Intereſſen dienen und im Sinne des e
des Vereinsgeſetzes bezeichnet werden können. S.

Ew. Hochwohlgeboren erſuche ich daher ergebenſt, gegen welſiſche
Vereine im allgemeinen nach den in meinen Ausſchreiben vom
19. November v. J. I 16439 entwickelten Grundſätzen einzuſchreiten und mit Energie dahin zu wirken, be Frauen,
Schüler und Lehrlinge von den unter dem Deckmantel von Luſt
barkeiten beliebten Vereinsverſammlungen ferngehalten werden.

Der Regierungspräſident.
gez. von Bismarck.

An die Herren Landräte
und den Herren Polizeipräſidenten hierſelbſt.

Hannover, den 8. April 1893.
Euer Hochwohlgeboren haben dem welfiſchen Vereine „Jnvalide“

die Veranſtaltung einer für den 14. d. M. in Ausſicht genommenen
Feſtlichkeit mit Damen auf Grund des S 8, Wo des Vereins
geſebe unterſagt. Dem Vernehmen e hat ſich nunmehr aus
en Kreiſen dieſes Vereins ein beſonderes Komitee gebildet,

welches jene Feier gleichwohl unter Zuziehung von Frauen ab
zuhalten beabſichtigt.

er Hochwohlgeboren erſuche ich r gefälligſt S rüfen,
ob dieſes Unternehmen r nicht thatſächlich als eine Vereinsver
anſtaltung darſelbſt (ſoll wohl „darſtellt“ heißen. Anm. d. Red).
und das Komitee nicht bloß zur objektiven erkennbaren Umgehung
des Geſetzes zuſammengetreten iſt.

i lle z Rede ſtehendeeannnehell ſettteiſeit e uſti

Feſtlichkeit; zu verbieten, (vergl.
ndem ich bitte, im Bejahung

waltungsgerichts vom 1. Oktobernamentlich Seite e
Seite 432
richt e en Verlauf v ngegenſehen. V. Hugerz tut 256 änit tAn d. K. P. P. H. v. B. Ho u uEs giebt dloß ein Entweder ber Eltwedet n
verbietet ohne Unterſchied der Partei derartige Veraifſäl
tungen, alſo auch die patriotiſchen Sedan KäiferWebhrts
tagsfeſte und dergleichen, oder man läßvgWelfen mib! Sozialsl

demokraten ungeſchoren. m nis bung
Der Dichter G. Herwegh vor edee

holt ſchon hat das tauſenden von Arbtitern“wöht
Lied „Bet' und arbeit', ruft die Welt den n
anwaltſchaften erregt, dieſelben haben an verſ

tig

beliebt, das herrliche Lied als fautegeſährlig tag

u verfolgen, in den meiſten Fällen glücklicherweif 8.
m Jahre 1890 wurde das Gedicht in der Sovilnteegsbeiluge

der „Elberfelder Freien Preſſe“ abgedruckt, dieſes r
ſchlagnahmt und vom Staatsanwalt gegen den Redakſenr
Genoſſen Grimpe neun Monate Gefängnis beants Das
Gericht aber erkannte auf Freiſprechung. Jn de We tie

3976dung heißt es u. a.
Es genagt. wie auch das Reichsgericht in dergEntf

dung vom 10. November 1880 Bd. 2 Nr. 431 feſtgeſtellt hat
die Abſicht, anzureizen, ſondern es iſt erforderlich, daß zuglet

z
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merken zu laſſen, gab er ſich den Anſchein, als ſei hin
nur um ſeine Schweſter zu thun; aber indem er Garantie
für deren Zukunft verlangte, ſorgte er für ſich ſelbſt,
er wußte genau, daß Melanie ihren letzten Pfennig mit
teilen würde.

Maitland maß ihn mit einem verächtlichen Blicke. „Seit
Sie über die Zukunft Jhrer Schweſter ohne Sorgen,“
ſetzte er. „Vor allem ſagen Sie mir, wo ſie ſich l
Beeilen Sie ſich aber mit der Antwort, denn ich laſſe nicht.
mit mir ſpaßen.“

„So lange Sie mir keine beſſere Zuſicherung geben, als
dieſe,“ verſetzte Rettberg, „ſo lange ich hierüber von
nichts Schriftliches in der Hand habe, dürfen Sie auf meinen
Beiſtand nicht rechnen.“

Maitland würde, um Melanie zu gewinnen, jede Bürg-
ſchaft für die Sicherung ihrer Zukunft gegeben haben, aber
daß ihr Bruder, der an Händen und Füßen gebunden vor
ihm ſtand, ihm Bedingungen vorſchreiben wollte, reizte ſeinen
Stolz.Gut,“ entgegnete er, nachdem er den Elenden eine Weile

finſter angeſtarrt hat, „Sie fordern ſelbſt Jhr Schickſal
heraus. Ich werde den Aufenthalt Jhrer Schweſter auch
ohne Jhre Mithilfe ermitteln. Aber Sie ſollen nicht unge
ſtraft Jhr Spiel mit mir getrieben haben.

Mit entſchloſſenen Schritten ging er nach der Thür und
drückte auf den Knopf der elektriſchen Glockenleitung.

„Was haben Sie vor fragte Rettbergz.
„O, ich werde einfach nur nach einem Kriminalbeamten

ſenden, dieſem den
ſuchen, Sie auf der Ste

Rettberg hätte in dieſem
zu wiſſen, W ſeine Freunde
ob Maitland die gefährlichen Papiaber er hatte ſeit er Rückkehr

h

e rer.
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ére überhaupt noch be e

von der Reiſe weder Rölling
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ht, in lu die re n hn 0ohne jede Bei fällige foa Seit e gennt sbeigabe der Freien Preſ

i ne angeſehen werden kann,n
t darauf, daß die A ben h nicht wideriſt daß das Gedidt ein in i
anntes iſt, u elhes bis jetzt in Gedichtſammlungen un det

Späte fand das Lied Abdruck in dem vom Genoſſen
Max Kegel herausgegebenen Liederbuch und nun fand trotz
obigen freiſprechende Urteils eine J letzteres ſtatt.Jn Be Erfurt wurde die ſetiees tat
Nun erſchien das Lied anfangs dieſes in Heft 6 des

ſelben ſtatt und wurden die gefundenen e e
nD-

die dem Grimpe rigen Exemplare des „Frei nger“
i Das Gericht ueß ſich dem auch

an und wies den Staatsanwalt ab. Dieſe ganzen Vorgänge
ſind aber für unſer Zeitalter charakteriſtiſch und bilden
einen Gradmeſſer für die Kulturhöhe, die wir am Ende des
neunzehnten Jahrhunderts erreicht haben.

Eine Aufforderung zum Kaiſermord würde die
ganze bürgerliche Preſſe aus dem heutigen Leitartikel der
„Germania“ herausleſen, wenn er in einem ſozialdemokra
tiſchen Blatte ſtünde. Der merkwürdige Artikel iſt „Ein
Mene Tekel fürs Haus Habsburg“ überſchrieben er erinnert
an die Ermordung Carnots, welche als Strafe des Himmels
für die dem Ultramontanismus nicht genügend freundliche
Politik der franzöſiſchen Regierung bezeichnet wird. Ein
ähnliches Ereignis ſei auch in Oeſterreich zu gewärtigen,
wenn die kirchliche Geſetzgebung Ungarns weiter ausgebaut
werden ſollte ſieht, zu welchen Ungereimtheiten dieſe
Art en Demnach ſcheint ja Gott ſich der

en W euge zur Durchführung ſeiner Strafen
zu bedienen. ir können es nicht begreifen, daß dann ultra
montane Blätter und Abgeordnete für Ausnahmegeſetze gegen
die Anarchiſten eintreten, das hieße ja faſt, den lieben Herr
gott in ſeiner freien Willensausübung beſchränken. O Ger-
mania!

Die Spionenſeuche graſſiert in Deuſchland wahr-
haft beunruhigend. Neulich wurden in Potsdam zwei Stu-
denten, die eine Kirche zeichneten, als „ruſſiſche Spione“
abgefaßt. Das iſt doch ſtark. Daß die Kirchen „Feſtungs
werke“ ſind, das wußten wir freilich längſt. Aber wir
dachten, ſie ſeien bloß gegen den „inneren Feind“.

Vier Jahre zur Beantwortung einer Anfrage
brauchte das Bürgermeiſteramt von Böhmiſch-Zinn-
wald, wie der folgende vom „Dr. Anz.“ mitgeteilte Vor-
gang zeigt. Ein Dresdener Verlagsbuchhändler hatte vor
nahezu 4 Jahren (am 30. Auguſt 1890) an das genannte
Bürgermeiſteramt geſchrieben und um eine Auskunft gebeten.
Jetzt erſt, am 27. d. M., alſo nach beinahe 4 Jahren, iſt

wie durch die beiden Schreiben beſtätigt wird die
Antwort eingegangen.

Ein ſchurkiſcher Plan iſt durch einen zwiſchen Depu
tierten der Rechten der franzöſiſchen Kammer über die Ab-
ſtimmung beim Anarchiſtengeſetz entſtandenen Streit an die
Oeffentlichkeit gelangt. Herr v. Caſſagnac hatte gegen das
Geſetz geſtimmt, ſeine beiden Fraktionsgenoſſen Graf de
Mun und Baron de Mackau dafür. Aus Zorn darüber,
daß dieſe beide Herren die republikaniſche Regierung unter
ſtützen, veröffentlicht er nun eine Geſchichte, aus der

daß dieſe beiden neuenvorgeht, „Stützen“ der Re
noch den „bunten Karl“ zu finden vermocht. Während Rett-
berg noch zögerte, ob er es darauf ankommen laſſen ſolle
oder nicht, erſchien der Diener, den das Glockenzeichen her

igerufen hatte.
wartete auf den Befehl ſeines Gebieters als dieſer

aber ſchwieg, um Rettberg noch einen Augenblick Zeit zum
Ueberlegen zu laſſen, meldete er, es ſeien zwei Herren im
Vorzimmer, die ihre Aufwartung zu machen wünſchten. Der
eine ſei ein Herr von Lehmann, der andere habe keinen
Namen genannt.

„Laß die en eintreten,“ befahl Maitland nach kurzem
Ueberlegen. „Sobald ſie wieder gegangen ſind, kommſt Du

Bald darauf erſchienen die beiden angemeldeten Beſucher.
Der eine war ein impoſanter ältlicher Herr, deſſen ſtattlicher
Vollbart und ſorgen friſiertes Haar zu ergrauen begann.
Eine Brille von Pli Färbung verſchleierte den Blick
ſeiner Augen, die von dichten, kräftigen Brauen beſchattet
wurden. Die feine Kleidung unter dem offenen hellen Som
merüberzieher verriet den wohlſituierten Mann. Er mochte
wohl ein Gutsbeſitzer und ehemaliger Offizier ſein, wenigſtens

etwas Militäriſches in ſeiner Haltung. Sein Begleiter
war ein noch junger Mann, deſſen Kleidung ſich im Schnitt
nach der neueſten Mode richtete, aber eine Neigung für
bunte Farben erkennen ließ.

Ein leiſes unmerkliches Zuſammenzucken abgerechnet, gabRettberg, gewohnt, ſeine Miene zu be gen nicht

i chung kund, ſo unverhofft ſeinenRölling und den „bunten Karl“ hier zu ſehen, unddie beiden Gauner benahmen ſich vollſtändig fremd

gegen ihn, ſoweit ſie ihn über teten.
„Was verſchafft mir das e en e e
der kalten, Höfl die er ſtets im Ver
mit Fremden den alten Herrn an.
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Boulanger verpflichtete ſich auf „ſeine Ehre“, achtundvierziStunden en er den wieder über
nommen einen militäri taatsſtreich auszuen den Präſidenten der Republik und die Miniſter

gen zu nehmen und auf dem Mont Valerienen Dieſer ſchöne Plan, ſagt Herr von Caſſagnae, ſei

nur an der Eitelkeit Boulangers geſcheitert, der ſich als
Kandidat in ſieben lbezirken aufſtellen ließ und bei
dieſer „politiſchen Steeplechaſe das Genick brach.“ Durch den
von D herbeigeführten gewaltſamen Schluß der Seſſion
iſt eine prechung dieſer Angelegenheit und zur Rechen
ſchaftsziehung dieſer und etwaiger Mitverſchwörer vereitelt
worden. Dupuy hatte jedenfalls allen Grund ſo zu handeln,
wie er gethan.

Der Freiſpruch im Banca-Romana- Prozeß er
in lien gerechte h Der Freiſpruch er

folgte nicht, weil gegen die Angeklagten kein genügendes
Belaſtungsmaterial vorlag; er iſt vielmehr ein offen gegen
Recht und Gerechtigkeit W lag. Jn erſter Linie

lt es ſich um den kdirektor Tanlongo, den
kkaſſierer Lazzaroni und den früheren Direktor im

italieniſchen Handelsminiſterium Monzilli. Der Freiſpruch
iſt rot obwohl ſämtliche Angeklagte notoriſch be-
deutender Unterſchlagungen überführt wurden
und u durchweg ihre Schuld eingeſtanden haben.
Eine auf Drängen der öffentlichen Meinung ſ. Zt. vorge
nommene Unterſuchung hatte ergeben, daß aus den Beſtän-
den der Bank nicht weniger als 23 Millionen Lire ver-
ſchwunden waren, die angeblich „zur Hebung des Renten-
kurſes“ unter dem Miniſterium Giolitti verwandt ſein
ſollten. Weitere Unterſuchungen und das Eingeſtändnis
Tanlongos zeigten, daß es ſich um nichts weiter als eine
gemeine Unterſchlagung handelte und die 23 Millionen
in die Taſchen gewiſſer ſkrupelloſer Politiker gewandert
waren, die die Beſtände der Bank als gute Beute zur
Deckung ihrer Privatbedürfniſſe betrachteten.

Wenn ſolche notoriſche Spitzbuben freigeſprochen werden,
ſo läßt dieſe Thatſache Geſchworene und Richter in ganz
merkwürdigem Licht erſcheinen. Der Grad der Korruption
in der italieniſchen Juſtiz muß nicht mehr höher werden
können als er iſt. Es waren die Spießgeſellen der Bank-
diebe, welche bei Verkündigung des Urteils in Jubel aus
brachen. Vor dem Schwurgerichtsſaal ereigneten ſich noch
unerhörte Dinge. Die jubelnden Komplizen der Bankdiebe
begleiteten Tanlongo unter Hochrufen bis zu ſeinem Wagen;
viele riefen: „Hoch die römiſchen Aſſiſen! Hoch Tanlongo!“und „Hoch Jtalien!“ Ja, man verſuchte Tanlongos Pfade

auszuſpannen und ihn im Triumph nach ſeinem Palaſt zu
tragen. Der dem Zuchthaus entronnene Bankdieb Tanlongo
ſpielt dazu noch den gekränkten Ehrenmann. Er ließ zum
Danke für die Freiſprechung in der San Carlokirche ein
feierliches Tedeum ſingen, welchem er ſamt Familie
und Anhang beiwohnte. Und dann zog ſich der Exdirektor
der Banca Romana für acht Tage ins Paſſioniſtenkloſter
zurück, um geiſtliche Exerzitien zu machen. So fügt er zum
Verbrechen die widerlichſte Heuchelei.

Der Spruch des Gerichts, der überführte und geſtändige
Diebe laufen läßt, wird erſt ins rechte Licht gerückt, wenn
man ihm die außerordentliche Strenge gegenüberhält, mit
welcher die italieniſchen Gerichte jeden kleinen Spitzbuben
beſtrafen. Einen noch ſchärferen Kontraſt dazu aber bilden
die viertauſend Jahre Gefängnis, welche die ita
lieniſchen Militärgerichte jüngſt verhängt haben über Leute,
deren „Verbrechen“ darin beſtand, gegen die ſyſtematiſche
Ausraubung des italieniſchen Volkes energiſch proteſtiert und
das Volk zum legalen Kampf dagegen organiſiert zu haben.
Hätte noch etwas gefehlt, um für das offizielle Jtalien das
höchſte a der Schande voll zu machen, mit dem Frei-
ſpruch der Bankdiebe wäre es erreicht.

„Verzeihen Sie, wenn i
einem nichtsſagenden Blicke auf Rettberg, „aber ich werde
Jhre Zeit nur für wenige Augenblicke in Anſpruch nehmen,
um mir eine Auskunft von Jhnen zu erbitten. Jch bin in
der Wahl meines Dienſtperſonals ſehr vorſichtig, und da ich
eben im Begriffe ſtehe, einen neuen Kutſcher zu engagieren,
der früher bei Jhnen gedient hat, ſo wollte ich mir die
Frage erlauben, ob Sie mir den Mann empfehlen können.“

(Fortſetzung folgt.

Kleines Fenilleton.
Halle, 1. Auguſt. (Stadttheater.) Jn der zuEhren der üniverſttals Jubelfeier ſeitens der Direktion ver
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anſtalteten Feſt- Vorſtellung kam am geſtrigen Abend Leſſings
unſterbliche Schöpfung „Nathan der Weiſe“ zur Darſtellung.Was dieſe Aufführung zu einem beſonders anregenden tünſt

leriſchen Genuſſe geſtaltete, war die von Künſtlern hervor
ragender Bühnen durchgeführte Darſtellung. Jm Mittel
punkt des Jntereſſes ſtand ſomit unſtreitig der bedeutende
Tragöde Adolf Klein als Nathan, welcher in dieſer Ver
körperung des humanen Denkers, aus deſſen Seele ganz der
gewaltige Hauch ſeines Fühlens und Empfindens wehte, eine
meiſterliche Leiſtung bot. Der langanhaltende Beifall, wel
cher nach der fein nüancierten Erzählung des Ringmärchens
ausbrach, war ein wohlverdienter. Gleich dieſem müſſen wir

aug, die „Recha“ des Fräulein Hildburg und die „Daja“,
Wilke, als lobenswert anerkennen. Trotz allem

ühen gelang es Thies als err“ nicht
immer, r Höhe der Anforderungen dieſer Rolle zu
halten. überhaupt die insgeſamt beein
trächtigte, geseſchen von dem guten Enſembleſpiel, war das
oft leiſe und zu ſchnelle Sprechen der ler, wasj akuſtiſchen Verhältniſſen, mit denen fremde

i trat Bou Lag
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mit der wirklichen Lage und mit der Würde Japans

Ereigniſſe vor der Kriegserklärung wird be
Ueber die Erei

27. v. M. e drei j Kriegsſchiffe beiAſan auf bie du S Chenhnen und
„Kotſe“, ſowie einen Aviſo, die ſieben Transportſchiffe be

richtet

gleiteten. Es kam zum Kampfe; der „Chenyuen“ zog ſich
Prut der „Kotſe“ und ſechs Transportſchiffe entkamen.

er chineſiſche Aviſo wurde nach hartnäckigem Kampf ge
nommen, das chineſiſche Transportſchiff „Kowſhung“ wurde
von den japaniſchen Schiffen mit Torpedos beſchoſſen und
ſank mit 1500 Soldaten, wovon nur 40 durch das franzö
ſiſche Kanonenbot „Lion“ gerettet wurden. Alle an Bord
des „Kowſhung“ befindlichen Europäer fanden in dem Kampfe
den Tod. Eine weitere Nachricht über dieſe Seeſchlacht am
e beſagt: Das wohlgezielte Feuer der Japaner richtete

bare Verheerungen an. Eine große Anzahl Chineſen
wu getötet, ehe das Schi Das in denkapitulierte.

Grund gebohrte Tr „Kowſhung“ war von einer
Londoner Geſellſchaft gechartert. Das furchtbare Feuer der
Japaner machte e Flucht unmöglich ehe das Schiff ſank,
waren ſämtliche iere gefallen. Es ſank in wenigen
Minuten. Die Szene war entſetzlich. Unter den Ertrin
den fand ein verzweifelter Kampf um ihr Leben ſtatt.

Am Freitag fand ferner eine Landſchlacht in Korea ſtatt.
Die japaniſchen Truppen eröffneten ein n Feuer auf
die tags zuvor bei Yaſan am Yalu-Fluß gelandeten chine
ſiſchen Truppen. Der Zweck des Angriffs war, die Ver
einigung der letzteren mit den koreaniſchen Truppen bei
Soeul zu verhindern.

Parteinatzrithten.

Wegen groben Unfugs war der Produktenhändler Gen.
Karl Röder vom Schöffengericht in Leipzig zu 2 Wo
verurteilt worden, weil er am Morgen des 18. April d. Js. Ar
beitern Zettel eingehändigt hatte, in welchen dieſelben aufgefor
dert wurden, ein oykottiertes Lokal zu meiden. Die Sache be

äftigte dieſer Tage noch einmal das Landgericht als Berufungs
inſtanz und endete mit der koſtenloſen Weiſe ſurs des In
klagten. Das Gericht ſchloß ſich dem r r an, daß der
Bohkott Entſcheidung des ſächſiſchen Oberlandesgerichts
nur dann ſtrafbar ſei, wenn eine Störung der öffentl Ord
nung und eine Beläſtigung des Publikums durch die Ausübung
des Boykotts hervorgerufen werde. Dieſes wäre der Fall geweſen,
wenn ohne Unterſchied das Flugblatt an alle Paſſanten gege
worden wäre. So iſt alſo der Boykott auch in Sachſen nicht
unter allen Umſtänden ſtrafbar.

Abzahlungsgeſchäfte.
Die „Münchner Poſt“ ſchreibt: Wir haben unſeren Leſern

mitgeteilt, wie ſie ſich jetzt unter dem neuen Geſetz betr. die
Abzahlungsgeſchäfte zu verhalten haben. Wir ſprachen auch
die Vermutung aus, daß die Abzahlungsgeſchäftsinhaber wo
möglich dadurch das Geſetz zu umgehen ſuchen, daß ſie die
Waren „vermieten“. Heute ſchon ſind wir in der Lage,
von einem der größten Abzahlungsgeſchäfte Deutſchlands, der
Nähmaſchinenhandlung Neidlinger, eine „Jnſtruktion für die
Angeſtellten“ zu veröffentlichen, die unſere Vermutung vollauf
beſtätigt und jedermann zur Warnung dienen ſoll. Dieſelbe
lautet:

Jnſtruktion für meine Angeſtellten
betreffend das

Vermieten von Maſchinen
auf Miete- Vertrag Form. H 149 u. H 161 bezw. H 177.

Nach dem Jnkrafttreten des Ge her betreffend die Abzahlungs-
t kann ich wie dies auch ſ. Z. in der Petition an den

eichstag hervorgehoben wurde an unbemittelte Arbeiter und
Arbeiterinnen keine Nähmaſchine mehr verkaufen; ich kann ſie nur
vermieten, ohne daß der Mieter durch die Mietezahlung einen
Anſpruch auf die Maſchine erwirbt.

Nachſtehend die äußerſten Bedingungen:Miete: Der Mieter einer Nähmaſchine verpflichtet ſich, eine
wöchentliche Miete von M. 1.50 zu zahlen und die gemieteteMaſchine ſchonend und ſorgſam zu behandeln.

Kaution: Der Mieter ſtellt bei Unterzeichnung des Miete
Darſteller unmöglich vertraut ſein können, zu liegen ſcheint.
Der Patriarch des Herrn Kühle hätte etwas weiſere Mäßi
ung verdient. Noch ſeien der „Sultan Saladin“ des HerrnPitſſchan, Frau Lange-Prätorius als „Sittah“ und der

Kloſterbruder des Herrn Merten lobend anerkannt. Die
Darſtellung des Derwiſch von Herrn Growald wurde du
das überhaſtete Sprechen ſo gut wie unverſtändlich. Die
morgige Aufführung Goethes „Jphigenie auf Tauris“ dürfteburg die Uebernahme der Titelrolle ſeitens der

Tragödin Anna Haverland ganz außergewöhnliches Intereſſe

erwecken. O. B.Die Bildung der Gebildeten zeigte ſich in bekannter
Beleuchtung Fei der dieſer Tage ſtattgehabtender Stſenſ „Geſpenſter“ im Alexanderplatz Theater in

Berlin. Eine Reihe der Parketts war beſetzt mit ſtuden
tiſchen Grünſchnäbeln, die in oſtentativer Weiſe ihre beef
ſteakzerhackten Geſichter zur au trugen. Dem rohen
Aeußeren entſprach ihr gefühlloſes Jnnere. Ohne Rückſicht
auf die Empfindungen anderer gefielen ſich die ſpäteren
Stützen der Geſellſchaft darin, während der ganzen Vor
ſtellung, hauptſächlich bei den das Gemüt der übrigen Teil-
nehmer tief bewegenden Momenten in widerwärtiges Lachen
und Kichern auszubrechen, La wie man es an Leuten
wahrnimmt, die ihrer fünf Sinne nicht mehr mächtig ſind.
Offenbar waren dieſe blaſierten Rowdys der niedrigen Preiſe

ber rer um ſich einen billigen „Jux“ zu machen.
nd dieſe Flegel ſollen die Repräſentanten von Moral und

Bildung ſein.

Heiteres.
Netter Vergleich. „Eine gute Hand der Niedermaier!eine Sau auf der atahedn aiete 7 und wer

n icdermaier! „Ja lück hat,



e v

Kündigung:
Transport

dee

ne

reh oder Saulen-Maſchine,
ertrag wird auf unbeſtimmte Zeit mitniägiger Külidigung chioſſen e

urü re der S m u
d Abholen der entrichten. Dien end ealdet We Eier ar hinte

parate un abzu derne Se eznutzung a

ä der ietetch W nung an F n e

ſo lange Miete

en

de enet bis er na ordnnigemaßis Kündigung des
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a dieſe Vorſchriften in der Praxis ausgeübt werden,
J die Abnehmer bedeutend ſchlimmer daran als früher,
denn der Mietsbetrag iſt dem ag der Abzahlung vor
Jnkrafttreten des Geſetzes gleich, und während früher der
Abnehmer doch Ausſicht hatte, Eigentümer der Maſchine zu
werden, ſo iſt dieſe Ausſicht jetzt verſchwunden. Der Ab-
nehmer könnte, wenn das Geſetz dieſem Unfug nicht ein Endemachen würde, den zehnfachen Wert der Hiaſchine für Miete

bezahlen, ohne einmal Eigentümer derſelben zu werden. Auf
jeden Fall thun die Abnehmer gut, die äußerſte Vorſicht bei
ſolchen Geſchäften anzuwenden und nicht auf ſolche höchſt
zweifelhaften e einzugehen.

Sozialpolitiſches.
Ueber die Verwendung von Soldaten zu land-

wirtſchaftlichen Arbeiten berichtet die „Mecklenburgiſche
Volks Zeitung“ unterm 24. Juli aus Stavenhagen:
Soeben traf eine Abteilung Soldaten hier ein zur Ver-
richtung von Ernte- Arbeiten auf dem der Frau v. d. Heyden
2hörigen Gute Bredenfelde. So ſchreibt uns ein Arbeiter,

er ſeit längerem g. 3 Beſchäftigung ſucht. Die Ab-
kommandierung von Militär zur Verrichtung landwirtſchaft-
licher Arbeiten wiederholt ſich in jedem Sommer trotz der
großen Arbeitsloſigkeit. Der Arbeiter weiß nicht, woher er

as Brot für ſeine Familie nehmen ſoll und hofft nament-
lich auf Beſchäftigung in der Erntezeit; dann werden Sol
daten kommandiert und der Arbeiter kann zuſehen, wie die-
jenigen, zu deren Erhaltung er ein reren beizutragen
gezwungen iſt, ihm auch noch den langerſehnten Verdienſt
vor der Naſe wegnehmen. Wir hoffen, daß ſofort die
Militärbehörden angewieſen werden, ähnliche Vorkommniſſe
künftig aufs ſtrengſte zu vermeiden.

Wieder eine neue Erfindung, die Hunderte,
ja vielleicht Tauſende von braven, ehrlichen Arbeitern aufs
Pflaſter wirft, ſie der Not und dem Elend überliefert und
anſtatt zum Segen zu dienen, Dank unſerer verkehrten Wirt
ſchaftsordnung, die Zahl der Arbeitsloſen, die Armee derer,
die nach der beſchränkten Anſicht unſerer Spießer „nicht
arbeiten mögen“, während ſie in Wirklichkeit mit Verzweiflung
im Herzen ſich abmühen, irgend eine ihnen Brot gewährende
Thätigkeit zu finden, neuerdings vermehrt, iſt ſoeben gemacht
worden eine Erfindung, die geeignet iſt, einen vollſtändigen
Umſchwung in einer Jnduſtrie der Glasinduſtrie her-
beizu z Vorderhand handelt es ſich allerdings nur um
einen Zweig dieſer Jnduſtrie, um die Fabrikation von Glas-
flaſchen. Bisher wurden dieſe nach alter Methode gefertigt,
indem die Arbeiter v eiſerne Röhren in die flüſſige Maſſe
eintauchten und durch Blaſen ſodann die gewünſchte Flaſchen
form erzeugten eine Manipulation, die ſehr langſam von
ſtatten ging. Alle Verſuche, eine ſchnellere Arbeitsmethode
zu erfinden, waren bis jetzt mißglückt. Nun aber iſt die
Sache auf andere Weiſe gelungen. Man hat eine neue
Glasmiſchung erdacht, welche nicht mehr geblaſen werden
muß, ſondern die es geſtattet, daß die Flaſchen auf mechaniſchem
Wege hergeſtellt werden. Die mit derſelben bis jetzt ge
machten Verſuche ſind der „T. R.“ zufolge von Erfolg be

geweſen, ſo daß zwei Arbeiter mit dem neuen
erfahren in acht Stunden tauſend Flaſchen

herſtellen konnten. Dabei befinden ſich die Arbeiter
weit vom Glasofen entfernt, ſo daß ſie von der übermäßigen
Hitze, die keinen Glasbläſer ein hohes Alter erreichen ließ,
nichts mehr zu leiden haben. An ſich iſt ja auch dieſe Er-
findung ein Segen für die Menſchheit. Unter den heutigen
Verhältniſſen aber, unter denen die Maſchinen nicht etwa
zur Verkürzung und Erleichterung der Arbeit, ſondern einzig
und allein zur Verbilligung derſelben ausgebeutet werden,
wird auch die neue Maſchine wieder zum Unglück für tauſende
von Arbeitern. So ſchreitet die Entwicklung unaufhaltſam
weiter, immer mehr die menſchliche Arbeitskraft entöehrlich
machend, aber auch immer größere Maſſen heute durch die
ſelbe dem Hunger Ueberlieferter mit der Ueberzeugung er

daß nur der Sozialismus im ſtande iſt, eine Ge

e

ellſchaftsform beizuführen, in der dieſe in Wirklichkeit
ensreichen ndungen auch zum Segen der geſamten
nſchheit dienſtbar gemacht werden.

„Sozialistien-Umtriben“. Jn Tuttlingen hatte
ein braver Schneidergeſelle Flugſchriften auf den Ortſchaften
der Umgegend verteilt. Dieſes hochverräteriſche Treiben kam
zu Ohren des Schneidermeiſters, welcher nichts Eiligeres zu
thun hatte, als unſern Genoſſen ohne Kündigung zu entlaſſen.
Hätten wir ein Gewerbegericht hier, ſo würden wir mit dem
„„patriotiſchen“ Nadelhelden noch ein Wörtchen geſprochen
M Unſer Genoſſe erbat ſich ein Zeuguis; er erhielt ein
ſolches folgenden Wortlauts:

Zeugnis.
Inhaber dieſes ſtand ſeit 12. Juli 94. mit e äh t

Bei in Arbeit, und wird wegen ozialistien Umtriben entlaſſen.Tuttlingen den 20. Juli s Karl Weigand Schneidermſtr.
ir können nicht umhin, dem biederen Schneidermeiſter

den beſcheidenen Rat zu erteilen, erſt einmal richtig ſchreiben
lernen, ehe er wieder einen Geſellen wegen „Sozialistien

mtriben“ entläßt, der bei ihm „mit beſter zufriedenheit“
gearbeitet hat.

Aus München wird berichtet: Die Zuſtände im
hieſigen Bäckergewerbe, insbeſondere die Lebens-
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rin der Gehilfen in bezug auf Wohnung und Rein

ichkeit, wurden ſchon des öfteren als ſehr ſchlimm be-
zeichnet und bedürfen der Abhilfe. Jn neuerer Zeit tritt
nämlich die ſog. Bäckerkrätze wieder in erhöhtem Maße
auf. Um eine größere Weiterverbreitung zu verhindern, ver-
langen die Gehilfen je ein ganzes Bett für den Mann, nebſt
regelmäßigem Wechſel reinlicher Bettwäſche. Die nötigen
Schritte ſind bereits eingeleitet. Es handelt ſich hier um
eine wohlberechtigte Forderung der Bäckergehilfen, und es
m daher nicht, wenn letztere erſt durch langwierige Unterw ungen mit den Arbeitgebern einige Beſſerung in ihren

ohnungs und Nachtlagerverhältniſſen anſtreben müſſen.Die genannte Krankheit ſt nicht nur eine ſehr unappetitliche,

ſondern wirkt auch ſehr anſteckend und kann nur durch pein
lichſte e e bekämpft werden. Es iſt demnach bei der
ren An Aufgabe der maßgebenden Be

örden, hier energiſch einzugreifen, um der Seuche Ein
alt zu gebieten.

Zur Arbeiterbewegnug.

Der dritte internationale r m twird am 5. Auguſt in Baſel eröffnet werden. Der Kongreß wirvoraugwtga ſehr ſtark beſucht werden und wohl acht Tage währen.

ainz, 31. Juli. Jn der Druckerei des „Mainzer Ge
neral-Anzeiger“ haben heute ſämtliche Arbeiter bis auf einen
die Arbeit niedergelegt.

Die Lohnſtreitigkeiten in der Schuhfabrik Sont-
e durch Vergleich S worden.

S partieller Streik iſt in der Metallpatronen-
r Karlsruhe a 19 Metalldrücker legten die

r nieder, weil ihnen 12 Prozent am Lohn gekürzt werden
ſollten. Jn einer riß eſuchten Verſammlung der Metallarbeiter erklärten ſich ie Arbeiter mit den Ausgeſperrten ſolida

riſch, billi deren Vorgehen und verpflichteten die Sacheder Aus e ſo lange zu vertreten, bis ſie ihr Recht erlangt.
Es wurde in dieſer Verſammlung hervorgehoben, daß die Direktionnicht genügend von dem Vorgehen der Werhmeiſter unterrichtet W

Schließlich wurde noch eine Kommiſſion gewählt, die mit der
Direktion verhandeln ſoll.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 2 Auguſt.

Von der Boyfkottkommiſſion d uns folgendes zu: Jm
3. Beiblatt der Nr. 349 der „Saale-Ztg.“ wird im lokalen Teil
unter der Spitzmarke cher e auf ein von der Direktion der
Deſſauer Waldſchlößchen Brauerei abermals in Umlauf geſetztes
Rundſchreiben uns iſt dasſelbe bis dato noch nicht z Geſicht
gekommen und es für unwahr erklärt, daß
Herr e (der 1. Direktor der Deſſauer Waldſchlößchen Brauerei
und zugleich Generaldirektor der Schultheiß Brauerei AktienGe-
ſellſchaft in Berlin) verlangt habe, „daß ein Teil der in der
Deſſauer Waldſchlößchen Brauerei beſchäftigten Böttcher und
Brauergeſellen nach Berlin gehen ſollte, um in die Stellungen
ihrer ſtreikenden Kollegen zu treten,“ und daß er, „als die gen.

rbeiter das ſchmachvolle Anſinnen einfach zurückwieſen, vier der
elben aus der Arbeit jagte.“ Demgegenüber müſſen wir erklären,
ß wir unſere Behauptung aufrecht z denn wenn auch

Herr e nicht perſönlich mit dem fraglichen Verlangen an
die betreffenden Arbeiter herangetreten iſt, dies wohl vielmehr von
ſeiten der ihm unterſtellten Brauerei-Beamten chehen ſein mag,
ſo iſt Herr Roeſicke als erſter Beamter der WaldſchlößchenBraue
rei doch ſelbſtredend für derartige geſchäftliche Handlungen der
ihm unterſtellten Beamten verantwortlich und dies umſomehr, als
ja Herr Roeſicke nicht das Geringſte gethan hat, um die getroffe
nen Maßregeln rückgängig zu machen, und gerade weil letzteres
nicht 4555 en, t wohl mit anzunehmen, daß das an die
betr. Arbeiter geſtellte Anſinnen ſowohl wie die Entlaſſung von
vier Arbeitern mit Einverſtändnis des Herrn Roeſicke geſchehen iſt,
ſomit wohl auch nicht zu weit gegangen iſt, wenn geſagt wurde,
Herr Roeſicke verlangte, daß 2c. Wenn dann noch in dem
betr. Rundſchreiben, wie die „SagleZtg.“ weiter ſchreibt, die Ent
laſſung von Berliner Brauerei- Arbeitern ohne Kündigung als
unwahr bezeichnet wird, ſo iſt auch das eine Verdrehung der That
ſachen, denn wenn auch ein kleiner Teil der entlaſſenen Arbeiter
ekündigt, oder für die nicht inngehaltene Kündigunggsfriſt der
ohn ausbezahlt worden iſt, ſo trifft dies doch keineswegs für

r entlaſſenen Arbeiter zu, ganz gleich, ob die Brauerei
nternehmer laut Arbeitsvertrag ein Recht dazu hatten oder nicht, denn

in unſerem Flugblatt iſt ja auch nicht geſagt, za die kündigungs
loſe Entlaſſung entgegen dem Arbeitsvertrage ſtattgefunden hat,
es iſt dort nur konſtatiert, daß die Arbeiter ohne Kündigung ent-
laſſen wurden. Daß dann noch durch Bekanntgabe der in der
Waldſchlößchen Brauerei geltenden Arbeitsbedingungen die in
unſerem Flugblatte befindlichen „Schlagwörter m
und Protzenhochmut widerlegt ſein ſollen, iſt einfach Unſinn.
Denn nicht wegen der in den Brauereien geltenden Arbeits Be
dingungen ſind die Brauerei Unternehmer von uns des Frrhgrhoch bezichtigt worden, ſondern weil dieſelben das den Ar
beitern l lich gewährleiſtete Koalitionsrecht unterdrücken wollen,
welche Maßregel man wohl mit Recht als ein Hantieren der
Hungerpeitſche bezeichnen kann. Wenn es dann in dem Rund
ſchreiben zum Schluß noch heißen ſoll, daß die Sozialdemokratie
nicht im ſtande iſt, durch den über die Waldſchlößchen Brauerei
verhängten Boykott letztere dauernd zu Sahigen und daß die
Direktion nur die Rückſicht auf ihre Kundſchaft veranlaßt hat, die
unwahren Behauptungen unſerer Partei nochmals zu widerlegen,
ſo können wir nur erklären, daß, obgleich wir dem Kampf mit
verſchränkten Armen zuſchauen, doch der Verluſt der „Deſſauer“
ier in Halle cin ganz enomer iſt, was ja u. a. der

erumſatz anderer Brauereien beweiſt. In wiefern aber unſere
Behauptungen als unwahre zu bezeichnen ſind, wird der Leſer
aus V ſelbſt erſehen haben. An die Arbeiter von Halle
und Um richten wir aber nach wie vor die Bitte, an demBeſchluſſe er Volksverſammlung in Freybergs Garten unbedingt

halten und keinen Tropfen Deſſauer Waldſchlößchen-Bier zu

nken. 0.Die Peißnitz iſt Donnerstag nachmittag wegen des daſelbſtattfindenden nes zu welchem die eilnehmer des e

rn fngeladen ſind, für den öffentlichen Ver-
ehr ge oſſen.Da Allen erwerk auf den Kröllwitzer Höhen, mit

welchem die Univerſitätsfeier ihren Abſchluß finden ſoll, wird mit
einem Feſtungs- oder Burgbombardement abſchneiden,
womit in recht draſtiſcher Weiſe der ganze äußere Verlauf der

belfeier des Bildungsinſtituts gekennzeichnet wird. Jn der
hat, wenn ein Fremder, der nicht weiß was los iſt, dige Tage

durch unſere Stadt geht, der wird meinen es handle ſich um d
eier irgendeines Sieges- oder Kriegerfeſtes. Die Dekorationen
er Straßen, Häuſer und Läden erinnern nur in den ſeltenſten

Fällen an den eigentlichen Zweck der Feier.
Ueber das Vurſchenweſen unſerer Studenten wird uns

des nwärtigen Univerſitäts ben:R 3 von dehſchiedenent en elirer
e vehhk Weehe doh getr der anf et

war eiſpiel großer Ro an auf dientete Bichune de de an früherer e
einen der draſtiſchſten Auswüchſe

von eit gemeinſter Art man doch vergeſſen zu veröffent
obgleich gerade der betreffende ganz beſonders die

a en de e e nu fr

nächtliken grobem Unfug fortgeſetzt wurden.

z e W ree e e S 1
e Le

9 u

ittel, durch welche die akademiſchen Zeglrge
Witz und „Reichtum an Geiſt „ihre Ueberlegenheit an Geſittung
und Bildung“ der Bürgerſchaft gegenüber bekundeten. Letztere
waren dagegen ziemlich machtlos, denn die Thäter hatten m

Uebermacht und die Sicherheitswächter zogen meiſt vor,

oder der andere Unfugſtifter gefaßt, ſo kam er damals mit bloßer
Karzerſtrafe weg, was nicht viel zu bedeuten hatte. Was nun

„geiſtreichen Ulk“ anbetrifft, ſo hatte man demſelben den
zeichnenden Namen „General-Stallung“ beigelegt. Es war, mit

dem richtigen Namen genannt, eine ganz gemeine Schweinigelei.Eine Rotkte Studenten, die es auf irgend eine Perſon e
hatten, zog abends im Dunkeln, jedoch zur Zeit, wo die Leutenoch Licht im immer brannten, vor die Wohnung des Betreffen
den, ſtellten ſich in einer Reihe an der Goſſe auf und vollführten
dann auf Kommando ihres Seniors einen Akt, der g. nur an
deuten läßt, den aber anſtändige Leute nur in Bedürfnisanſtalten
vorzunehmen pflegen. Jene Flegelei aber wurde von den „ge
bildeten“ Studenten als „geiſtreich“ angeſehen. (5)

Concordiatheater. Das Operetten Enſemble der Direktion
Floya Baars wird am Freitag, Sonnabend und Sonntag (den

4. und 5. u ein dreimaliges Gaſtſpiel veranſtalten und
zwar werden zur s kommen: „Der Bettelſtudent“, Operette
in 3 Akten von Millöcker am Freitag, am Sonnabend Die Glockenvon Corneville“,. romantiſ Afonaſche Operette in 3 Akten von

Planquette, am Sonntag Der Vogelhändler“, komiſche Operette
in 3 Akten von Zeller. Was über die Tüchtigkeit und Leiſtungs
ähigkeit des Enſembles, ſowie über die Trefflichkeit der in Aus
cht e Werke z ſagen iſt, bedarf keiner weiteren Erörterung,
a beides als vorzüg bereits als bekannt n iſt.
Schießübungen mit ſcharfen ach einer Be

kanntmachung des Magdeburger Füſilier- Regiments Nr. 36 hält
das Regiment am 6. un von früh 5 Uhr bis 1 Uhr S
und am 7. Au von 6 Uhr früh bis 2 Uhr nachmittags Schieß-
übungen mit ſcharfen Patronen weſtlich Holleben, am ſog. ärm
lichen Stein ab. Das gefährdete Gelän den Wegen

olleben Mittel Teutſchenthal Groß Gräfendorf Hollebener
indmühle wird durch Poſten, deren Weiſung unweigerlich Folge

zu leiſten iſt, abgeſperrt werden.

Zeitz, 31. Juli. Unglücksfall.) Auf der Grube „Emma“
in Streckau iſt der Arbeiter Anton Jüngling aus Luckenau ver
prpu eſgeginerde am Sonntag früh 3 Uhr an der Brikettpreſſe

ot aufgefunden.
Halberſtadt, 31. Juli. (Ein unheimlicher Gaſt.) Si

ſelbſt eine Kreuzotter in die eigene Wohnung getragenkürzlich eine Arbeiterfrau in dem benachbarten Vngelſtebt

befand ſich mit noch anderen Frauen im Huy-Walde auf der
Trverrriſn e und hatte ein kleines Körbchen, in welchem
außer einem Kopftuche auch Brot und eine Flaſche mit Kaffee
befanden, unter ein Geſträuch geſtellt. Als die Frau nun abe
nach Hauſe kam, das Körbchen auf den Tiſch ſetzte, Flaſche und
Tuch e war ſie nicht wenig erſchrocken, unter letzterem
eine Kreuzotter auf dem Boden des Korbes zuſammengerollt
liegen zu ſehen, die nun blitzſchnell ſich auf den Tiſch, von hier
auf die Bank daun zur Erde wand und unter dem Kleiderſpinde
verſchwand. Trotzdem nun mit Hilfe ihres Mannes das ganze
Wohnzimmer unterſucht wurde, iſt das Reptil nicht zu finden ge

des Bodens Zuflucht geſucht hat. Die ganze Familie iſt dadurch
derart in Furcht verſetzt worden, daß ſie ihre nächtliche Lagerſtätte
im Holzſtalle aufgeſchlagen hat. (H. Z.)

Pretzſch (Elbe), 31. Juli. (Erſchoſſen.) Bei dem geſtrigen
Gefechtsſchießen des zur Zeit hier und in Schmiedeberg
liegenden 72. Jnfanterie Regiments, welches auf dem zur Domäne
Pretzſch gehörigen Buhn abgehalten wird, S die Frau des
Handarbeiters Höhne zu Kleinkorgau einen Schuß. Dieſelbe hatte
ich während der Schießzeit, da ſämtliche nach dort führende

ege durch Poſten geſperrt waren, auf Umwegen durch das Ge
treide nach einem Kartoffelſtück geſchlichen, um Futter zu pflücken.
Die Kugel durchbohrte den Kopf, und es iſt zu bewundern, daß
die Frau gegen Abend, als ſie aufgefunden wurde und die ſchon
vormittags getroffen ſein muß, noch am Leben war. Doch iſt ſie
über Nacht ihrem Schickſal erlegen. (S.- 5 e

örbig, 1. Auguſt. Heute vormittag erhängte e der 83jährige
Webermeiſter, jegge Oebſter und Oekonom Gold. Der alte rüſtige
Mann, welcher bis zu ſeinem letzten Augenblicke gearbeitet hat und
in ſehr guten Verhältniſſen lebte, ſoll durch Familienzwiſtigkeiten
zu dieſem Schritte veranlaßt worden ſein.

Bitterfeld, 1. Auguſt. (Ueberfall.) Der Fiſcherei-Be
Barthel war in der Nacht zum letzten Sonntag in der Nähe
ſchwarzen Brücke von Fiſchräubern überfallen und durch Meſſer
ſtiche verwundet worden. Die Thäter ſind nun geſtern in zwei
Arbeitern aus Jeßnitz und drei Arbeitern aus Greppin ermittelt
und bereits feſtgenommen worden.

Pereine, Verſammlungen ett.
Dienstag den 31. Juli fand in der Periypurg er öffent-

liche Malerverſammlung ſtatt mit der Tagesordnung:
„Spalierbildung und die Malerinnung zu Halle, Diskuſſion und
Verſchiedenes.“ Nachdem das Büreau gewählt, ſprach Kollege
Köhler über die Spalierbildung und führte aus, oaß, wenn man
jetzt durch die Straßen gehe, man glaubte, der erſte Mai werde
gefeiert, da die Straßen und Häuſer mit friſchem Grün geſchmückt
ſeien, auch ſprach er ſich gegen die Spazierbildung aus, ſelbſt wenn
ſie von der Polizei zur Feier des erſten Mai arrangiert würde,
und empfahl den Kollegen, ſich nicht daran zu beteiligen. Jn der
Diskuſſion re lege Brandt an, daß er im Grunde nicht
gegen das Feſt ſei, da ja doch die Arbeitervereine und dergleichen
auch J te feiern, das Feſt doch auch nur eine reine Univerſitäts
feier, die Arbeiter alſo nichts dabei zu ſuchen, und ſich fernhalten
müßten, ſchon deshalb, weil ſich die Vertreter der Wiſſenſchaft
wenig oder garnicht um die Intereſſen des arbeitenden Volkes ge
kümmert, im Gegenteil. beſtrebt geweſen ſind, die freie Meinung
zu unterdrücken. Der Arbeiter ſollte h alſo nicht hergeben,
dieſen und anderen Leuten Spalier zu bilden. Auch Kollege
Müller ſprach ſich in ähnlichem Sinne aus. Auch wurde die An

age geſtellt, ob ſich Kollegen hier befänden, welche die Spalier
g mitmachen wollten, wozu ſich aber keine Stimme fand.

Im Verſchiedenen wurde Kollege Köhler als Vertrauenemann auf
efordert, endlich einmal Abrechnung vom Generalfonds zu legen,

doch das Jahr, für welches er gewählt, bereits abgelaufen ſei.
Kollege Köhler fühlte ſich jedoch hierzu nicht veranlaßt, indem
noch Schulden vorhanden, welche er gedeckt wiſſen möchte. Dieſe
Aufforderung rief eine erregte Debatte hervor, welche damit endete,
daß ein Kollege Antrag ſtellte, in nächſter Zeit eine Verſamm-
lung einzuberufen mit der Tagesordnung: Abrechnung vom
Generalfonds“, welcher auch angenommen wurde. Die anderen
Punkte der Tagesordnung wurden dem Vertrauensmann über
laſſen. Kollege Oelmann teilte der r mit, daß Sonn
tag den 12. Auguſt in der Moritzburg ein Kränzchen von dem

achverein der Maler ſtattfindet, welches von den Kollegen
öhler und Brandt nicht gut geheißen wurde, da ſie vo

um ihre Meinung gefragt worden wären. Hierauf Schluß der
Verſammlung.

Aus der Serigksſaal.
alle, 1. Auguſt. (Strafkammerſitzung.) Ein geria Nachſ el halle eine am 31. März d. arr Feſtlich

keit des Fa ſitzers Seifert von hier
helm Hanſen und den Keſſelſchmied

ide waren vom gen Schöffengericht wegen gemein

verurteilt worden, wogegen ſie Berufung eingelegt

eine ich die Fertigſt Kefr chen den beide und dem Sezu 51reindte nen wurde vHausflur geſtoßen ch verbat. Dann ſchlug

a

e

udeln der Häuſerfronten, Kayenmuſken waren d enG Häuſerfr Katzenmuſiken waren die gerdbnicen

bei erwähntem Treiben garnicht ſehen zu laſſen. Wurde aber einer

weſen, und man glaubt, daß es in einer der zahlreichen Fugen

c
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unst werden. h er An ung Zeit geheim gehalter urde Schitrrhetime: en. g c aur

eſſenn n an un un 0 un 4 De NetetDas Esebnis der Verhe i t maſſe ſich Schlupfwinkel, rfolgung ſeitenerer nhandlung war nunmehr Tote glaubte daß auf der Zündmaſſeung der Berufung. Wegen ſchi Es de und wollte digen mit en Srchbos en e

Diebſtahls hatten ſich der 39 en Krach ſo berichtete Seeun Groſch aus ab her h r über n Kamerad wurde vom on für eine Morllmuth Hebel von hier, 36 Jahre alt, zu verant Ti cke waren ihm die GenAngeklagte, mehrfach vorbeſtraft, (Groſch n m in den Leib gedrungen un bereits dicht aber er wiederen Diebſtahls, zuletzt mit 6 Jahren Zuchthaus) wurden b riſſen. Er war ſofort tot.
Guldigt, einem hieſigen Korbmachermeiſter aus einem verſchloyenen wenn ich ſchon tot wäre.

hältnis 10 Bund geſchälte Weiden im Werte von ca. 30 M. Bruſt
und a der Paſſendorfer Flur dem Korbmachermeiſter Elitzſch

durch Abſchneiden der Weiden an der Saale ſolche im e von ſ. Litteratur.ein

4.80 M. entwendet zu haben. Die Angeklagten beſtreiten, ſich re rertonslente in Rixdorf. Unter dieſer Stichmarker gemacht zu haben. Bezügli des dbſchneidens der Weiden t der „Vorwärts“: Unſer Vorort Rixd int ikani Sozialpolitiſ Zentralblatt, herausgegeben von Dr.ale chauperte z such habe 9 Weidenſtöcke ge- ten entgegen zu u Jn r e n Heinri aun Karl Heymanns Verlag in Berlin,
ſchnitten, wobei ihm Hebel behilflich geweſen ſei. Die Beweis- abend zum San ſierten drei junge Leute, von einem Ver 250 M.). Die ſoeben erſchienene Nummer 44 hat folgenden

iau iel ungünſtig für die Angeklagten aus und bean gnügen kommend, ä ins Jnhalt:e e a ſtanauhet ten e d Wenn en ehe e e et den Du de wenn nen. e Sahrttteſedgebeg t Dlintit. Peh Arts Ägcetſpeter

n Dr.
tragte die Staatsanwaltſ gegen beide Angeklagte je 6 Monate

is. i i i ickten, i lorence Kelley in Chicago. Soziale WirtſGefängnis. Das Gericht erachtete die Angeklagten aber nur eines anſcheinend ſchlafenden Mann. Neben ſich hatte der S riſchafteſtatiſtikt. Stadtiſche Bodenfragen, 82
Diebſtahls, ſowie der Uebertretung des Feld und Forſtgeſetzes e ei
für überführt und erkannte gen Groſch eine Gefängnisſtrafe von drei mit ſich nahmen. Einige Schritte weiter lag ein zweiter, der von Mangoldt. Hausinduſtrielle Erhebungen für Poſen. ts

1 Jahr r per 48 F n nd r Wir r P alls a e enten, r 1 r r petck W r n Ketten e 7nate un ochen Gefängnis und ebenfa Geldſtrafe mi eichen Waffe in der Hand. Als die harmloſen Paſſanten e techh bei den dritten ln waren, erhoben ſich die Pre unheim- Rechtshilfeverein in Wien. Landwirtſchaft Landwirtſchaftliche
Der Kaufmann Friedrich Zahn aus Nürnberg und der Expeditionsvorſteher König der „Saale Ztg. ſtanden wegen Uebertretung der lichen Geſtalten, denen ſich noch eine vierte, bisher unbemerkt ge Bevölkerung in England. Soziale Zuſtände: Emphrende Zu
Polizeiverordnung vom 16. Juni 1891 und wegen Üebertretung bliebene, zugeſellte und ſtürzten ſich auf die drei. Der Schlag des ſtände in der ſächſiſchen Zigarreninduſtrie. Kriminalität der jugenddes 8 21 des Preßgeſetzes unter Anklage, weil ſie in der Nummer einen, der als ein Hicſotutſcher der Vereinsbrauerei erkannt lichen Arbeiter. Gewerkſchaftliche Arbeiterbewegung ani

wurde. den di it dem oben beſchri ſation der deutſchen Bergarbeiter. Einigung der Grumente gegen Kopf des einen S und Grubenarbeiter in England. Konferenz rege gvom 15. Juli der „Saale-Zeitung“ durch Jnſertion ein Heilmittel
t Kölner ger en a ren c S der chte, konnte noch glücklich abgewehrt werden. D t arbeiter. Kooperativgenoſſenſchaften der Glaſer in Fran

egierungs Polizeiverocdnung ni entſprach. a eſige ſuchte, konnte noch glückli ewehrt werden. Die Angegriffenen, I. vane hat ſich ſchon einmal mit der Sache et bie vollſtändig ohne Waffen, waren dieſen Wegelagere Tegenber Chriſtlich- ſoziale Arbeitsloſenverſicherung in den Evan
in ftigt dbeide Angeklagte freigeſprochen, wogegen die Amtsanwaltſchaft natürlich machtlos, ſie ergriffen die Flucht. inen herzu geliſchen Arbeitervereinen. Arbeiterſchutzgeſetzgebung und GeBerufung e gert heute e daß der Anugekla e erbeinſpektion: Sonntagsruhe in den iſoninduſtrieen. Zur

e

eilenden Nachtwächter gelang es, die elagerer feſtzunehmen j wtKönig wegen etung fraglicher Verordnung zu 5 M. Gelb- und ihre Namen feſtzuſtellen. Es ſtellte 8, daß alle vier Regelung der Sonntageruhe und Arbeitszeit in erreich.rafe event. 1 Tog Haft verurteilt wurde. Jahn wurde frei in der Vereinsbrauerei Beſchäſti e an ihres Arbeiterverſicherung: Die Beſchaffung ärztlicher Obergutachten für

geſprochen. za chtichen S als z frer Jneſage nach die Unfallverſicherung.
diejenigen erwiſchen, welche die Plakate: „Hier giebt's Boykott-Aus dem Reichsgericht. bier ankleben die Schläge mit den lebenzgefabrlichen Waffen Standesamtlihhe Aathritzten.
waren denen zugedacht, die für den Boykott in ihrer Weiſe Pro Halle, den 1 Auguſt

aganda machen wollten. Es mag hier eingefügt werden, daß die Aufgeboten: Der Tiſchler Auguſt Herbert und Anna Emmerich
wegen ſchweren Diebſtahls zu 1 Jahr Gefängnis und Nebenſtrafen eberfallenen nach dieſer Richtung hin ganz unſchuldig waren. (Bäckerſtraße 6). Der Landwirt Friedrich Seidemann und Olga
verurteilt worden. Er hatte das ſehnliche Verlangen, das Grab Mag man nun über das „Ankleben“ denken, wie man wolle: dieſe Steinbrecher (Eisleben und Karlſtraße 39.

Vaters etwas mit Blumen zu ſchmücken, aber auch nicht die Art der Selbſthilfe muß die Verurteilung aller Bürger finden. Eheſchließung: Der Lagerhalter Johannes Rösler und Minnattel, Blumen h S war öfters an einer Gärtnerei Die gerichtliche Unterſuchung, die jedenfalls nachfolgen wird, muß Herling (Zwin tage 27).
vorbeigekommen und ſich allmählich in die Vorſtellung hineingelebt, ja ergeben, ob die betreffenden auf eigene Fauſt gehandelt oder Geboren: Dem Handarbeiter Forgeylin Wawrzyniak ein S.,
daß es dem Beſitzer der Gärtnerei wenig ausmachen werde, wenn ob es gedungene, etwa nach Pinkertons Syſtem Gedrillte waren. Robert Jgnaz (Schmiedſtraße 30). Dem Handarbeiter Wilhelmer einige Blumenſtöcke weniger habe. Friſch entſchloſſen erbrach Für die Jmportation dieſer amerikaniſchen Spezialität würden Jordan ein S Friedrich Wilhelm (Graſeweg 7). Dem Hand
er zu geeigneter Zeit die eine Thür, welche zu der Gärtnerei führte, Wir uns ſehr bedanken. arbeiter Max Stierwald ein S., Kurt Fritz Paul (Saalberg 15).
und nahm zwei in Drien beſindliche Goldlack- Pflanzen im Werte Einer jener unſinnigen Wetten, bei denen es gilt ſich Dem Salzſieder Hermann Köppchen ein S. Karl Adolf Max
von zuſammen 2.50 M. mit. Dieſe Blumen pflanzte er dann auf in übertriebenen Leiſtungen im Eſſen und Trinken zu zeigen, iſt Her 11). Dem Schmiedemeiſter Johannes Meley eine
das Grab ſeines Vaters. Jn der gegen das Urteil eingelegten am Freitag abend wieder einmal ein junger Mann zum Opfer ge Anna Frieda (Thomaſiusſtraße 4). Dem Schmied Johannes
Reviſion behauptete er, wie War in der Hauptverhandlung. fallen. Der Frbzepni ihr de Sohn des Maurerpoliers D. in Rix Sjezesniak eine T, Martha Anna (Thomaſiusſtraße 32). Dem
nicht das allgemeine Strafgeſetz, ſondern das viel mildere preußiſche dor erbot ſich ſeinen Kameraden gegenüber zu einer Wette von TFeſegraphen Arbeiter Paul Prautzſch eine T., Gertrud Margarethe

und Forſtpolizeigeſetz vom 1. April 1880 ſei P ſeine 10 M., daß er im ſtande ſei, in einem Zeitraum von 20 Minuten (Lützenerſtraße 3). Dem Fabrikarbeiter Michael Wochnik eine T.,
andlungsweiſe verletzt worden, denn die Blumen ſeien Erzeug- hintereinander ein Schock hartgekochte Eier zu eſſen. Die Wette erkrud Margarethe (Ludwigſtraße 40). Dem Hilfsbremſer Franz

niſſe der Jandwirtſceſt Das Reichsgericht erkannte heute auf wurde angenommen und im Augenblick begann der wage Spitz eine T., Emilie Martha (am Bahnhof 9).Verwerfung der Reviſion, da das Lendgericht ohne Rechts erſige Menſch ſeine unſinnige rege nachdem er ſich vor Geſtorben: Des Bahnportier Oskar er S. Hugo, 8 Mon.
irrtum ſchweren Diebſtahl angenommen habe. er noch mit zwei „Großen“ geſtärkt hatte. Als er zwölf Eier Streiberſtraße 21). Des Dachdecker Paul Wetzeſtein T. Olga,

verzehrt hatte, wurde ihm ſchon etwas ſehr eigentümlich um den Mon. (Steg 19). Des Fleiſchermeiſter Wilhelm Möſcher T.h un (Steg 19) t h ſMagen und im Augenblick, als er wieder zwei zugleich in den Margarethe, 4 Mon. (neue omenade 7). Des EiſendreJ gareth Pr ſendreherNah und Fern. Mund geſtopft hatte und die Maſſe hinunterwürgen wollte fiel Hermann Reif S., totgeb. (Marienſtraße 29). Des Inſtrumenten
zur mit einem lauten Aufſchrei zu Boden, wobei ihm das Blut ſchleifer Adolf Fuchs S. totgeb. Brunoswarte 10). Des Ge

Proletarierelend. Aus der Heilanſtalt für Epileptiſche ſtromweiſe aus dem Munde ſtürzte. Der Unglückliche wurde ſo ſchäftsreiſenden Max Hoffmann S. Willy, 3 F. (Klinih),
und w. in Hochweitzſchen (Sachſen) entlaſſen, irrte fort nach dem Krankenhauſe geſchafft, wo er bald darauf verſtarb. Giebichenſtein, vom 28. bis 31. Juli.
ein Arbeiter arbeitſuchend von Ort zu Ort. Halb Sachſen hatten Ein großartiger Betrug wurde in Karlsruhe ſeit einiger Aufgeboten; Der Handarbeiter A. C Voigt und Mer durchwandert, da wurde ihm geſagt, in Dresden gäbe es viel Zeit in fortgeſetzter Handlung von zwei jetzt 13 und 15 Jahre Reſo iebichenſtein) er Kaufmann S Hanf und M W.
Arbeit infolge der großen Bahnbauten. Neu belebt durch einen alten Mädchen verübt, die unbemerkt bei einem alten alleinſtehen jiedero (Görlitz und Giebichenſtein) W
fung wandte er ſich nach Dresden, aber auch hier den, etwas geiſtesſchwachen Herrn in einer der vornehmſten Straßen Beyer und M. M. Paul er Schlo er W. O. G. Koch und
uchte er vergeblich nach Arbeit, während der Hunger verzehrend von Karlsruhe verkehrten. (Was hatten denn die Mädchen un- F u ä
an ihm nagte. So kam er am Freitag auch auf den Steinmetz bemerkt mit dem alten Herrn zu verkehren Red. d. „V.“.) Die Geboren: Dem Tiſchler J. L. A. Piltz eine T. (Zietenſtr. 9).

Leipzig, 30. Juli. (Diebſtahl aus Pietät.) Vom Land-gerichte Kordhaafen iſt der Zimmermann Otto Gerhardt
l

J

er Bahnarbeiter O.

werkplatz am Böhmiſchen Bahnhof, frug nach Arbeit und wurde Mädchen entlockten ihm teils durch falſche Vorſpiegelungen, teils rwieder abgewieſen. Der abermals getr Hoffnung und dem durch Urkundenfälſchungen nach und nach über 3006 M. Mehrere a e Aprdt e ma
immer größer werdenden Hunger hielt aber der ſchwache Körper in die Sache verwickelte Perſonen ſind verhaftet, andere ſind flüchtig. z
z ein W lag de e gchattrge S be un 27 z r d e et e gentag rernswerte Arbeiter zuſammen; die dort beſchäftigten Stein Schmarfendorf bei Königsberg in der Neumark. ſind einund- c.metzen ſprangen hilfsbereit herbei und ſättigten ihn mit ihrem zwanzig Gebäude niedergebrannt, wobei zahlreiche Rinder, Schafe Green prype Deß e Je S iga
eigenen Veſperbrot. nachdem er ſich etwas erholt hatte. und Schweine in den Flammen umkamen. Ein Menſchenleben iſt orffſtraße Des Büffetier H. Frohberg S, 1 M. (großeS z u eine für di Ergrtsloſg a v z r de gen r Breitenſtraße 10) Des Schlo weiter 6 S S Wammelt, der, wieder einmal ſatt, aufs neue die Suche na ie Flammen ſo ſchnell um ſich, daß viele Familien nur des nackte 5t S Geu nge r Le e konnten. e Revoiver- Akten de Dylin a Wittekindſtraße 14). Die Witwe W. Butthof, 57 J. (Ekleine

eim en einer Granate verunglückten auf dem er ein neue evolver- Attentat bei in wirSchie Se in Hagenau, wie die „Straßburg. Poſt mitteilt, aus Zittau gemeldet: Am Dienstag geign acht Tage nach dem Wehen wehen Wahreage w.zwei Geſchoßſucher. Einer wurde von Sprengſtücken zer- dort verübten Raubmorde an der Fami ie Rauchfuß wollte ein ehelicher S. 4 M. (gi oße Brunnenſtraße 31) un
riſſen, der andere verwundet. Der Verwundete und der Herr K. aus Zittau von Oybin aus am Töpfer vorbei nach
Tote, der übrigens vor fünf Jahren bei einem ähnlichen Vorfall Lückendorf gehen, als ihm in der Nähe des Lückendorfer Forſtes Für die Redaktion verantr ort auch. Richurd Jlige

T. e we rh de ded hochfein Filzhilte en vent en 2 M. tet 6eb>. Zuber, G
Merseburg. Walhalla-Thoatet, Stadt Theater zu Halle a. S.

Sonntag den 5. Auguſt abends präzis S Uhr im Saale des Anfang 7 Uhr. Freitag den 3. Auguſt 1894. Ende 10 UhSchützenhauſes Direktion: Riehard Hubert r.Zweite Feſtvorſtellung zu Ehren der Univerſitäts-Jubelfeier.
ggroße öffentliche VolksVerſammlung. Durchweg neuer Spielplan! phigenie auf Tauris.

Tagesordnung: 1. Wirtſchaftlicher Fortſchritt und ſoziales Elend.. Die e e S chauſpiel in 5 Alten von W v. Goethe. In Szene geſeht von Jul. Rudolph
3 Referent Reichstagsabgeordneter W. Metzger aus Hamburg. 2. Diskuſſion. triker und Zentomimiſten 2

3. Verſchiedenes. brüder Herelly, Bravour Gym- erſonen:ur Deckung der Unkoſten werden 10 Pf. Entree erhoben. naſtiker an ſilbernen Ketten. Miß higenie, Anna Haverland vom Berliner Theater in Berlin.
e ahlreichem Beſuch ſieht entgegen Der Einberufer. Lina Pantzer, Bravo Eouilibriſtin oas, König der Taurier, Ernſt Pittſchau vom Deutſchen Theater in Berlin.

Oreſt, Guſtav Thies vom kgl. Theater in Kaſſel.
e on Hedeberg vom herzogl. Hoftheater in n.rkas, Claudius Merten vom Deutſchen Theater in Berlin.
Schauplatz Hain vor Dianens Tempel. Nach dem 3. Akt 15 Minuten Pauſe.

24, 5 und 6 Pf., Zigaretten und

Kranken und Begräbniskaſſe be re nie en

a ie ſonſtiihürre netePreislagen

e ſche Fantaſten. The Guillaume“s,r Frauen u. Mädchen Deutſchlands. e
Unser Vergnügen genannt „Die 3 Nordſterne“, w.

findet Sonntag den 5. Auguſt nachmittags von Uhr in Seginn 8 Uhr Ande U Uhr
Haaſes „Vellevue“ ſtatt.Freunde und Gönner ſind willkommen. Das Komitee. Concordia Theater. W Dudenbostel Breite und Laurentius

Soeben erſchien Gr. Operetten n. Auſ ſpiel Euſemble. 2 aßgen-Ede.Freitag den 3. Auguſt 1894. e merse burg 19 Bei Se J ePoſtillon Nr. 16. Der Bettelſtudent. Halte mein Meni-, Vctuatten- e chwe
e Gr. Operette in 3 Akten von Millöcker. und Flaschenbier-Geschäft bei Sglievlſtre ulver à Doſe 25e Preis 10 Pf. Sonnabend den 4. Auguſt 1894. Sedan 4 in bei außerge i c sing, Kleinſchmieden.
4 in tZu beziehen durch Die Volksbuchhandlung. Die Glocken n R. Ziesche, KRoßmarkt 10. ung n

roßz. chneidertiſ zu verkaufenSchlachtefeſt. Khers Geiſtſtraße 5, i.Meyers grosses Konversations-levxikon h le eFreitag heutigen Wiegenfeſte ein dreimal don4. Auflage. S 24 a 4 f,e ſt. Moritzzwinger 1, S w. daß die ga eMit Ergänzungsband und 2 Snupplementsbänden. h n 79 t chen am Statt r nen Huß
Vollſtändig neu, verkauft preiswert Zur Anferrigung von Finger empfehlen ihr großes Lager in paar Durſtige.

S Die Volks handlun ehe Keklamettoren und F arben, TodesAnzeigeS 2 anderen riftſtücken an Behörden eunden und G NachrichtJ Völbergaſfe I. und h h Lack, z ne e Gier Reden des Wolfsbiatt- Pinsel, der Lecgehale deg Sibſeebeſet at Freitag m zeichenhalle des Südfriedhofes aush h Schlachtefeſt. enſtärke I e r Leim ete, e Wernden Hintergſlekenes
e Taubenſtraße Nr. 4. F Naohf. Steinw. 18. Georg Zeising, Kleinſch zu den billigſten Preiſen. Former O. Probſt und Familie.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druc der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H)), Halle.
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